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Vorwort 



er Okkultismus ist heute zu einer geistigen Macht 
|T jf geworden, die Millionen von Menschen in ihren 
Bannkreis zieht. Darum darf der katholische Seel- 
sorger, der ja ein offenes Auge und einen aufgeschlossenen 
Sinn für die geistigen Strömungen seiner Zeit haben muß, 
daran nicht mehr länger achtlos vorübergehen. 

Die vorliegende Schrift will den Okkultismus als moder- 
nes Seelsorgeproblem aufzeigen. Darum ist in ihr auch 
mehr die Rede von den Okkultisten als vom Okkultismus. 
So wie sie mitten aus der großstädtischen Seelsorgearbeit in 
den wenigen freien und dann noch häufig unterbrochenen 
Stunden entstanden ist, so berücksichtigt sie auch die prak- 
tische Seite des Okkultismus mehr als die theoretische, die 
psychologische Einstellung der Okkultisten mehr als die 
logische. 

Das Hauptbestreben des Verfassers war, den vielbeschäf- 
tigten Seelsorger zunächst zu informieren über die Tatsache 
des Okkultismus; seine Stärke und Verbreitung, seine haupt- 
sächlichen Theorien, aber immer vom Standpunkt des Seel- 
sorgers aus betrachtet. Ferner versuchte er eine Antwort 
zu geben auf die Fragen: was suchen die heutigen Menschen 
im Okkultismus? Was glauben sie dort zu finden? Was 
stößt sie von der katholischen Kirche ab? Wie weit sind wir 
Katholiken daran Schuld? Welche positive Arbeit kann ge- 
leistet werden zur Eindämmung der okkultistischen Flut? 
Wie sind die Okkultisten seelsorglich zu behandeln? Also, 
wie man sieht, lauter Fragen der praktischen Seelsorge. In 
welchem Maße es dem Verfasser gelungen ist, die richtigen 
Antworten auf die aufgeworfenen Fragen zu geben, müssen 
die Leser selbst entscheiden. 



Bemerkt sei noch, daß auch die Laien, insbesondere jene, 
die ein Herz haben für die geistigen Nöten ihrer Mitmen- 
schen, in der Schrift manche Anregung und Aufklärung fin- 
den können. Schließlich soll ja jeder gute Mensch, mag er 
nun dem Priester- oder Laienstande angehören, nach Gottes 
Absicht ein Führer zum Wahren und Guten und insofern 
ein Seelsorger sein. 

Wien, am Osterfeste des Jahres 1926. 

Der Verfasser. 
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I. Der Okkultismus der Gegenwart 

G eistige Bewegungen kommen gewöhnlich von oben. 
Die Universitäten sind ihre Heimat. Von da aus 
ziehen sie weitere Kreise und pflanzen sich allmäh- 
lich in tiefer liegende Schichten der Bevölkerung fort. Zu- 
nächst erfassen sie jene, die sich an den Hochschulen ihre 
letzte geistige Ausbildung geholt haben. Dann steigen sie 
herab in die Welt der Halbgebildeten, bis sie schließlich in 
den breitesten Volksschichten verebben. 

Mit der okkultistischen Bewegung verhält es sich nicht 
so. Sie ist kein Kind der Alma mater, freilich auch keines 
der untersten Volksschichten. Ihre Heimat ist int geistigen 
Mittelstand zu suchen. Dort, wo begabte Grübler von unten 
her und intelligente Außenseiter von oben her kommend 
sich trafen, da wurde der Okkultismus geboren. Darum ist 
der Okkultismus von Haus aus weder eine exakte Wissen- 
schaft noch eine proletarische Bewegung. Er will mehr sein 
als beide. Die exakten Wissenschaften sind ihm zu nüchtern 
und geistarm, die proletarische Bewegung zu chaotisch und 
materialistisch. Als seine Domäne betrachtet er das Reich 
des Geistes und er hält sich für berufen, vom Geiste her die 
Menschheit nach unten und nach oben bin neu gestalten zu 
können. 

Es ist sehr schwer, eine zutreffende, alle Richtungen um- 
fassende Begriffsbes timmung des Okkultismus zu geben. 
Sein Gebiet ist bis heute noch nicht scharf genug Umrissen. 
Im allgemeinen läßt sich vielleicht sagen: Okkultismus ist 
die Beschäftigung mit solchen Erscheinungen und Tat- 
sachen, die sich nicht oder noch nicht zurückführen lassen 
auf bekannte Kräfte und Gesetze. Aber auch hier muß, 
wenigstens für unsere Zwecke, noch eine Unterscheidung 
angeführt werden, je nach der psychologischen Einstellung, 
mit der man an die okkulten Phänomene herantritt. Man kann 
die okkulten Phänomene als reine Tatsachen betrachten, für 
die eine exakt wissenschaftliche Erklärung und systema- 
tische Eingliederung gesucht wird. Diese Aufgabe hat sich 
der wissenschaftliche Okkultismus gestellt. Man kann mehr 
auf die Deutung der Phänomene ausgehen und durch die Art 
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der Deutung den Okkultismus zu ethischen und religiösen 
Zwecken gebrauchen. Dies geschieht bei den Anhängern des 
religiös-ethischen Okkultismus. Freilich wird eine derartige 
Unterscheidung von letzteren nicht anerkannt, da sie immer 
behaupten werden, daß sie einen „streng wissenschaftlichen“ 
Okkultismus betreiben. Für den Seelsorger ist diese Unter- 
scheidung jedenfalls sehr notwendig, denn seine Stellung- 
nahme beiden gegenüber muß eine ganz verschiedene sein. 

1. Der wissenschaftliche Okkultismus 

Die Vertreter des wissenschaftlichen Okkultismus haben 
es nicht gern, daß man sie zu den Okkultisten rechnet. Sie 
sprechen lieber von parapsychischer oder metapsychischer 
Forschung, von Parapsychologie und Metapsychologie als 
von Okkultismus. Die Parapsychologie ist heute noch eine 
ganz junge und neue Wissenschaft, die nach langen schwe- 
ren Kämpfen und vielen zum Teil ungerechten Verdächti- 
gungen Zutritt und Gleichberechtigung an den Universitäten 
zu gewinnen beginnt 1 . Sie ist als Wissenschaft genau so 
nüchtern und neutral wie jede andere Wissenschaft, so weit 
sie vorurteilsfrei betrieben wird und sich von unberechtigten 
Folgerungen frei hält. Es ist auch gar nicht einzusehen, was 
man gegen eine ernst betriebene parapsychische Forschung 
einzuwenden hätte. Die Tatsache, daß es okkulte, d. h. solche 
Phänomene gibt, die sich mit den bekannten Kräften und 
Naturgesetzen nicht in Einklang bringen lassen, besteht zu 
Recht, ob es den Vertretern der herkömmlichen Naturwis- 
senschaften und den Seelsorgern genehm ist oder nicht. Je 
rascher es gelingt, auch in dieses dunkle Gebiet Licht zu 
bringen und diese rätselhaften Vorkommnisse in bestimmte 
Gesetze zu fassen, desto besser ist es. Dies gilt namentlich 
vom Standpunkte der katholischen Seelsorge aus. Gegen eine 
nüchterne objektive Forschung , die sich jeglicher Vorein- 
genommenheit und willkürlicher Deutung und damit auch 
jeglichen Aberglaubens enthält , besteht kein kirchliches Ver- 
bot. Die Kirche verbietet nicht die wissenschaftliche For- 
schung. Wir haben keinen Grund, diesen oft ausgesproche- 

1 Vgl. Hochland, XXIII (1925/26), S. 82-94. 
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